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„GSK-Hafenjournal“ mit Fokus auf Brexit 
Wirtschaftskanzlei sendet Fachtagung live aus London – Britischer Hafenverbandschef als Experte eingeladen

Die international ausgerichtete 
Wirtschaftskanzlei GSK Stock-
mann hat jetzt zum dritten 
Mal in Folge ihr „GSK Hafen-
journal“ durchgeführt. Nach-
dem die beiden ersten Fach-
tagungen noch in Deutschland 
stattfanden, so ist die dritte 
Veranstaltung in der britische 
Metropole London ausgerich-
tet worden.

Die Corona-Krise hat den 
Brexit in Deutschland schon 
fast in Vergessenheit geraten 
lassen. Für die deutschen Hä-
fen gilt der Brexit sogar als 
„abgehakt“. Doch wie schla-
gen sich die britischen Häfen 
durch den Brexit? Mit dem 3. 
„GSK Hafenjournal“ ließ die 
Wirtschaftskanzlei GSK den 
Blick über den Horizont der 
deutschen Küste hinüber nach 
Großbritannien schweifen und 
sendete live aus London. Der 
Chief Executive der British Port 
Association (BPA), Richard Bal-
lantyne, beantwortete Fragen 
von Dr. Justus Jansen und Dr. 
Arne Gniechwitz zu Chancen 
und Herausforderungen des 
Brexit für die britischen Häfen.

Laut Ballantyne stünde der 
vollständige Vollzug von Zoll-
kontrollen in den britischen 
Häfen noch aus – noch herr-
sche ein Schwebezustand, 
in dem die neuen Mechanis-
men noch nicht durchgesetzt 
würden. Das werde sich aber 
voraussichtlich zwischen Ja-
nuar und Juli 2022 ändern. 
Erst dann werde man sehen, 

wie die britische Hafenwirt-
schaft den Brexit zu spüren 
bekommt. Einige mögliche As-
pekte der Auswirkungen zeigt 
Ballantyne doch jetzt schon 
auf: UK sei ein Importland. 
50 % des Handels finde mit 
der Europäischen Union statt. 
Wenn dann durch langwierige 
Kontrollprozesse hohe Kos-
ten entstünden, könne das 
erhebliche Auswirkungen auf 
die britische Hafenwirtschaft 
haben. Hart treffe die briti-
sche Logistikwirtschaft ins-
gesamt im Moment vor allem 
der Mangel an Lastwagenfah-
rern. In Großbritannien falle 
der modale Mix einseitig und 
derartig zugunsten der Straße 

aus, dass der Fahrermangel 
auch nicht durch Bahn oder 
Binnenschiff ausgeglichen 
werden könne.

Die Pandemie kombiniert 
mit dem Brexit sei vor allem 
ein „drive for change“. 

Ballantyne zeigte sich frohen 
Mutes, dass man in Großbri-
tannien diesen Test bestehen 
würde. Denn im Gegensatz zu 
anderen Wirtschaftssektoren 
würde die britische Hafen-
wirtschaft wachsen und gedei-
hen – neue Großprojekte stün-
den kurz vor Vollendung – so 
der Hafenausbau in Aberdeen 
und in Dover. 

Im zweiten Teil des „Ha-
fenjournals“ thematisierten 

Dr. Gniechwitz und Dr. Jan-
sen dann die Streitanfällig-
keit komplexer Verkehrswas-
serbauprojekte. Jansen und 
Gniechwitz machten sich stark 
dafür, dass öffentliche Bauher-
ren und Bauunternehmen im 
Verkehrswasserbau mehr auf 
außergerichtliche Mechanis-
men zur Streitbeilegung set-
zen. Es könne zwar gestritten 
werden, aber darunter dürfe 
der Baufortschritt nicht leiden. 
In Deutschland setze man zu 
stark auf die Justiz. Verfahren 
könnten sich teils über 10 Jah-
re ziehen, so Jansen. Einen 
Ausweg könnten außergericht-
liche Streitbeilegungsmecha-
nismen sein, wie sie etwa in 
Großbritannien vom Gesetz-
geber gewollt und seit Langem 
bewährt seien. Jansen stellte 
das Schiedsgerichts- und das 
Adjukationsverfahren, die Me-
diation sowie die Schlichtung 
und deren jeweilige Vor- und 
Nachteile vor. Derartigen Me-
chanismen stehen nach Aus-
sage von Gniechwitz auf Seiten 
der öffentlichen Bauherren im 
Verkehrswasserbau weder aus 
dem Vergabe- noch aus dem 
Haushaltsrecht Hindernisse 
entgegen. 

GSK beabsichtigt, die Ver-
anstaltungsreihe fortzusetzen. 
Dies soll im ersten Quartal 
2022 entweder in Form einer 
Präsenzveranstaltung in Ham-
burg oder aber mit einer neuen 
Folge des Onlineformats „Ha-
fenjournal“ geschehen.�n jwy

Expertenrunde: Richard Ballantyne (links) berichtete bei der Fachtagung
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Sorge um sensible Daten
Reeder-Kunden wenden sich an EU-Kommission, weil 
Linienreedereien mehr Informationen fordern würden

Neuer Fernost-Dienst
Containerreederei Sea Lead Shipping verzeichnet 
nach Erstanlauf in Hamburg wachsenden Zuspruch

In einem Brief an die Gene-
raldirektionen Verkehr und 
Wettbewerb der EU-Kommis-
sion, den die THB-Schwester
publikation DVZ einsehen 
konnte, äußern europäische 
Verbände von Verladern, 
Spediteuren, Hafen- und Hin-
terlandoperateuren ihre Sor-
ge um den Verlust von sensib-
len Geschäftsdaten.

Die Linienreedereien forder-
ten mehr Informationen über 
geplante Transportvolumen 
und -zeiten mit dem Argu-

ment, maritime Lieferketten 
krisenfester zu machen. „Die 
Informationen, auf die die Ree-
dereien zugreifen möchten, 
betreffen Lagerorte, Fracht-
volumen, geplante Transport-
zeiten und Zielorte. Das sind 
wirtschaftlich sensible Infor-
mationen, die wahrscheinlich 
als börsenrelevant eingestuft 
würden und für die deshalb 
strenge Kontrollregeln gelten, 
was ihre Offenlegung gegen-
über Dritten angeht“, heißt  
es in dem Brief.� n fh/bek

Die Containerreederei Sea 
Lead Shipping mit Hauptsitz 
in Dubai verzeichnet wachsen-
den Zuspruch für ihren neuen 
Fernost-Europa-Dienst. Nach 
dem Erstanlauf in Hamburg 
Anfang des Monats will der 
Carrier sein Engagement auf 
der Route verstärken. Das kün-
digt die deutsche Agentur der 
Reederei, PWL Shipping, an.

Drei weitere Schiffe aus 
Fernost sollen bis Ende Okto-
ber in Hamburg eintreffen und 
mit Exportladung zurück nach 

China fahren. Ende Septem-
ber wird der 2200-TEU-Frach-
ter „Manet“ am Burchardkai 
erwartet, gefolgt von den 
beiden 2500-TEU-Einheiten 
„SL Tweety“ im Oktober und 
„Snoopy“ Anfang November.

Kommerziell betrieben 
wird der Dienst von dem zu 
Sea Lead gehörenden NVOCC 
Volta Container Line, der wie-
derum die Klarierung und 
Vermarktung in Deutschland 
dem Schiffsmakler PWL über-
tragen hat.� n mph/bek
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